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Der Moorfrosch gilt, nach der Roten Liste für Niedersachsen, als gefährdet. Die Art ist, 

dank einiger guter Laichtümpel, im Helstorfer Moor einigermaßen verbreitet. Männchen 

(Bild) sind während der Paarungszeit häufig violett bis bläulich gefärbt.  
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Heft 2:  Die historische Ochsenbeeke und deren Zuflüsse mit Vorschlägen zur 
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Einleitung  

Sein oder nicht sein, das ist, nach William Shakespeare, die Frage. Für das Helstorfer Moor stellt 

sich diese existentielle Frage vielmehr nach Wasser oder Trockenheit. 

Der Schlüssel zu mehr Wasser liegt für das Helstorfer Moor fraglos in der Verlegung des 

Randgrabens, beziehungsweise in der naturnahen Gestaltung der Entwässerung der Umgebung. 

Das Studium der historischen Karten zeigt, wie sehr die Eingriffe des Menschen, insbesondere 

durch die Anlage und Unterhaltung von Entwässerungsgräben in die Hydrologie der Region 

eingreift und dadurch buchstªblich dem Moor Ădas Grundwasser abgrªbtñ. 

Aus naturschutzfachlicher Sicht sind die menschlichen Eingriffe ins Helstorfer Moor aus zwei 

Perspektiven zu betrachten: 

Zum einen bewirkte der bäuerliche Handtorfstich ein Potential für die Neu- und Wiederansiedlung 

von Arten, die als wertvoll gelten. Zum anderen bewirken die maßlos tiefen Randgräben einen 

Grundwasserabfluss, der zu monotonem Gehölzaufwuchs führt. Wenn das Helstorfer Moor schon 

früher Naturschutzgebiet gewesen wäre, dann hätten die Entwässerungsgräben schonender 

angelegt werden müssen (UHDEN, 1950). Wasserrechtlich steht dem Helstorfer Moor ein 

erheblicher Schutzstatus zu (RASPER, 2004), der realisiert werden sollte. 

 

 

1 Fläche und W assereinzugsgebiet des Helstorfer Moores  

In der Topographischen Karte von 1996 (Abb.1) ist der 417 ha umfassende NSG-Rand mit einer 

umlaufenden ziegelroten Linie hervorgehoben. Hierbei sind auch Randbereiche ohne Torfgrund 

eingerechnet. 

Die 320 ha umfassende Kernfläche ist auf drei Seiten hydrologisch durch einen tiefen Randgraben 

von der Umgebung getrennt (blaue Abgrenzung in Abbildung 1). 

Intern ist es zweigeteilt, in einen 165 ha umfassenden Nordteil, welcher der Ochsenbeeke tributär 

ist, und in einen 155 ha umfassenden Südteil, der hydrologisch zur Neuen Auter entwässert. 

Die Umgebung des Moores wird hauptsächlich von fein- bis mittelkörnigen zum Teil kiesigen 

Sanden des Quartärs gebildet, die einen mittleren bis guten Grundwasserleiter bilden. Die 

Mächtigkeit beträgt meist weniger als 5 Meter, in welche die Entwässerungsgräben bereits tief 

eingeschnitten sind. Obenauf liegen die Torfe des Moores und darunter mächtige Tone der 

Kreidezeit, die das Grundwasser stauen (SCHNEEKLOTH, H. et. al., 1968). 

Vom 97 ha umfassenden Osthang der waldbestandenen Lindenburg strömt Grundwasser in den 

Nordteil des Moores ein. 

Die Geowissenschaftliche Karte des Naturraumpotentials von Niedersachsen und Bremen 

1:200.000 gibt für den Moorkörper Grundwasserneubildungsraten von < 100 mm/Jahr an, für das 

westlich benachbartes Waldgebiet der Lindenburg jedoch 100 bis 300 mm/Jahr. Für beide 

Bereiche gilt der Grundwassergefährdungsgrad als gering, da eine mächtige Deckschicht aus 

Lockersedimenten den oberen Hauptgrundwasserleiter überdeckt. 
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2 Geschichte des Helstorfer Moores  

Die Geschichtsschreibung des Helstorfer Moores steht in Zusammenhang mit der Grenzziehung, 

der Kartographie, dem Torfabbau und dem Bestreben der Zerstörung des Moores zugunsten einer 

Klärschlammdeponie. Heute ist der Naturschutz bestimmend. 

 

2.1 Geschichte, tabellarisch  

 

Prähist.: Brandrodung in vorgeschichtlichen Zeiten.  

Holzkohlereste im Bruchwaldtorf zeugen hiervon. 

1715/17: Erstellung einer Grenzkarte von De Villiers. 

Festlegung des Grenzverlaufes zwischen Amt Bissendorf und Neustadt durch 

das Helstorfer Moor (damals ĂNegenborner Moorñ). Es sind drei mºgliche 

Grenzverläufe festgehalten. Die mittlere Grenzlinie ist im Süd- und Mittelteil des 

Helstorfer Moores noch heute gültig und trennt die Gemarkungen Wedemark und 

Neustadt. Hintergrund der Grenzkarte ist, dass beide beteiligte Parteien die 

guten Teile des Moores für sich beanspruchten. In der Karte sind, neben den 

Grenzlinien auch Fließgewässer sehr detailliert wiedergegeben. 

 

Der Urkundentext lautet wie folgt: 

ĂExceptio (Ausnahmeregelung). Das zwischen Scharrl und born (Negenborn) 

gelegene Torfmoor wird nicht nach der Größe des Landes, sondern nach der 

Güte des Torfmoores geteilt. In den nach vielen zwischen denen neustädtischen 

und bissendorfischen Beamten geschehenen Disputen, ist man zuletzt eins 

geworden, daß man drei geschworene, erfahrene, ausländische Männer nehmen 

würde die das gut moor von dem schlechten distinguieren würden, welche 

Männer die Separatio (...) gemacht haben nach welcher ich genauestens mein 

Calculatum und (...) grªntz befriedung gemacht habeñ (Gouffier de Bonnivet, 

genannt De Villiers). 

1780: Kurhannover´sche Landesaufnahme mit genauer Darstellung der 

Moorumgrenzung. Als Moor sollte, auf Geheiß des Kurfürsten von Hannover, das 

Gelände mit Torf um Untergrund dargestellt werden. Der Kurfürst residierte zu 

jener Zeit in London, da er zum König von Großbritannien und Irland gewählt 

worden war. 

Die Grenzlinie ist noch doppelt, da De Villiers Exceptio noch nicht allgemein 

akzeptiert war. Die Karte zeigt Wege und Fließgewässer, die noch nicht, wie in 

späterer Zeit, schnurgerade verlaufen. Vielmehr ist die Karte ein Dokument über 

die naturnahe Landschaft, wie sie vor der großen Gemeinheitsteilung war. 

1805: Die Militärkarte von Lecoq. Im Unterschied zur Karte von 1780 ist das Moor als 

Feuchtgebiet kartiert. So reicht die Feuchtgebietssignatur des Moores 

beispielsweise im Nordosten ohne Lücke bis an die Ochsenbeeke heran. Ein 

Ausläufer der Feuchtgebietssignatur im Nordwesten des Moores ist einzig in 

dieser Karte dargestellt. Dieser Ausläufer ist botanisch noch heute 

nachvollziehbar. Im Südosten wird Wald, anstatt Moor dargestellt. So ergibt sich 

eine keilförmige Darstellung des südlichen Moorbereiches. 

Diese Karte hatte in den nachfolgenden Napoleonischen Zeiten sicherlich 

erheblichen militärischen Wert. 
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1839: Papen-Karte ĂAller und Leineñ im Orginal-Maßstab 1:100.000. Die Karte ist aus 

zwei Teilen zusammengesetzt: Dem Amt Neustadt im Westen und dem Amt 

Burgdorf im Osten. Die Sutur verläuft mitten durch das Moor, bei der 

Zusammensetzung der Teile ergab sich scheinbar eine Verzerrung. Die Karte ist 

der beste Anhaltspunkt für den Verlauf von Wegen und Fließgewässer vor der 

groÇen ĂFlurbereinigungñ. 

Die Spezialteilung und Verkoppelung erfolgte im Norden (Gemeindegebiet 

Helstorf) 1828, im Südosten (Gemeindegebiet Negenborn) 1838. 

Bei der Aufteilung der Allmende in Parzellen wurden viele, schnurgerade, 

befestigte Wege angelegt. An Wegrändern und entlang von Parzellengrenzen 

wurden Entwässerungsgräben angelegt. Der Ochsenbeeke-Unterlauf jedoch war 

noch unbegradigt, die Signatur zeigt einen mäandrierenden Verlauf. Die 

Hirtenwiese und das Moor berühren sich. Am Südrand der Hirtenwiese 

vereinigen sich zwei Fließgewässer. 

1851: ĂSpecialtheilung und Verkoppelungñ der Feldmark des Dorfes Abbensen: Hierbei 

wurden nicht nur die Allmende aufgeteilt, sondern auch detailliert die Breite, der 

neu zu bauenden Wege und Entwässerungsgräben vorgegeben. Weiterhin wurde 

über die Entschädigung für Flächenverlust entschieden, Zugangs- und 

Überfahrungsrechte zum Moor geregelt und vieles anderes mehr. Der 

mineralische Moorrand (das Ausne = Anschnitt) wurde ebenfalls aufgeteilt. 

1891: Eine Neuauflage der Papen-Karte von 1891 wurde mit einigen Nachträgen 

versehen: weitere begradigte Straßen und die Eisenbahnlinie bei Mellendorf. 

Die bedeutendste Änderung zwischen 1839 und 1891 ist eine Grenzkorrektur im 

Nordteil des Moores zugunsten der Gemeinde Helstorf. Diese Grenzkorrektur, für 

welche die Gemeinde Helstorf ihre Nachbargemeinde Abbensen nicht 

unerheblich finanziell entschädigen musste, ermöglichte die Anlage des 

Helstorfer Moorgrabens, der die Gewinnung von Brenntorf im Norden erleichterte. 

Heute ist an dieser Ăneuenñ Helstorfer Fläche der Abbaugrad am größten. Zum 

Teil sind selbst die vormaligen Abfuhrdämme abgestochen. 

1899: Karte der Preußischen Landesaufnahme von 1899. Umbenennung von 

ĂNegenborner Moorñ in ĂHelstorfer Moorñ, Begradigung und Ausbau der 

Ochsenbeeke im Norden und des Negenborner Moorrandgrabens im Südosten, 

Es sind bereits viele Handtorfstiche und Abfuhrdämme eingezeichnet. Aufgrund 

der fehlenden Vorflut wurde meist das Verfahren des bäuerlichen Handtorfstiches 

gewählt. Dabei entstanden Gruben mit etwa 4 * 4 Meter Größe. Die Fläche wurde 

dabei nicht dauerhaft entwässert. Lediglich im Südwesten (Gemarkung Scharrel) 

wurden Flächen zur Neuen Auter hin dauerhaft trockengelegt. 

1925ff: Verstärkte systematische Abtorfung, insbesondere im Norden und Süden. 

1933ff Reichsarbeitsdienst-Lagers Scharreler Weg südöstlich des Moores, an der 

Straße nach Hannover. Starke Vertiefung des südöstlichen Randgrabens 

(Negenborner Moorgraben) als Vorfluter zur Neuen Auter, insbesondere zur 

Entwässerung der östlich benachbarten Großen Heide aber auch des 

Moores.Der tiefe Randgraben übt seither einen starken Entwässerungssog auf 

die Umgebung aus. Im Moorrandbereich kommen verstärkt Gehölze auf. 

1936ff: Planung und Baubeginn einer Autobahn-Trasse Hamburg-Northeim östlich des 

Helstorfer Moores in 1,5 km Entfernung vom Moorrand. Die unvollendete 

Autobahntrasse hätte eine Beeinträchtigung des Naturraumes durch Lärm und 

Abgase nach sich gezogen. Im südlich benachbarten Otternhagener Moor 

wurden große Erdbewegungen vorgenommen. An die unvollendete Autobahn 

erinnert dort ein langgestrecktes Gewässer 
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1945ff: Verstärkte Abtorfung zur Brenntorfgewinnung in den Nachkriegsjahren. 

1959: Ende der Abtorfung. 

1960: ¶ Starke Vertiefung (um 2 Meter) des Unterlaufes der Ochsenbeeke 

(siehe Signatur 3 in Abb.1c). 

¶ Ansiedlung der Bundeswehr im nordwestlichen Teil des Gebietes, 

Standortverwaltung Luttmersen. 

um 1965: Starke Vertiefung (um 1,50 Meter) des Ochsenbeeke-Oberlaufes. Die Gräben 

bewirken eine Entwässerung des nördlichen und östlichen Moorrandes. Dort 

wächst seitdem schnell Wald auf.  

Die Gräben werden vom Wasser- und Bodenverband Neue Auter 

gebührenpflichtig unterhalten. 

1968: Erkundung der Torfmächtigkeit im Helstorfer Moor durch SCHNEEKLOTH et. al. 

Erstellung einer Torfmªchtigkeitskarte. Erstellung eines ĂGutachtens ¿ber die 

Eignung des Helstorfer Moores f¿r die Klªrschlammablagerungñ. Die Ergebnisse 

gehen auch in die Geologische Karte, Abb. 12 ein. Das Helstorfer Moor wird Teil 

des Landschaftsschutzgebietes Moorgeest. 

1972 Planfeststellungsverfahren der Bezirksregierung Hannover zur Ausweisung einer 

Klärschlammdeponie im gesamten Moor. 

um 1974: Planung einer Ost- West verlaufenden Landstraße durch das nördliche Moor. 

Eine Umsetzung hätte die heute wertvollsten Biotope im Moor unwiederbringlich 

zerstört! 

1975 ¶ Abbruch des Verfahrens zur Klärschlammdeponierung für den Nordteil des 

Moores. 

¶ Erlöschen des Birkhuhn- Bestandes im Moor. An den Balzplatz der Hähne 

erinnert seitdem nur noch der Flurname Ăauf dem Kullerbergeñ, ºstlich des 

Moores. Die Birkhªhne des Helstorfer Moores balzten (Ăkullertenñ) zuletzt 

allerdings an der ĂHirtenwieseñ. 

1980: Ausweisung des Nordteiles des Moores als Naturschutzgebiet, Beginn der 

Pflegearbeiten der Faunistischen Arbeitsgemeinschaft Moore (FAM). 

1985: Endgültige Aufgabe der Bestrebungen Klärschlamm im Moor einzulagern. 

1986: Erste Wiedervernässungsmaßnahmen im Nordteil sowie Entkusselungseinsätze 

des Landkreises. 

1996: Neuausweisung des Naturschutzgebietes, Ausweitung des Schutzes auf das 

ganze Moor und auf einige Randflächen. 

2002: GR-Antrag ĂHannoverËsche Moorgeestñ: Beim Bundesamt für Naturschutz in 

Bonn werden Fördermittel beantragt zur Durchführung eines Naturschutz-

Großprojektes unter Einbeziehung des Helstorfer Moores. 
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2.2 Geschichte, kartographisch  

Im Folgenden sind 8 topographische Karten, chronologisch geordnet gezeigt: 

 

Abb.1 von 1996: TK 25 Blatt 3423 Otternhagen  

Abb.2 von 1974: TK 25 Blatt 3423 Otternhagen  

Abb.3 von 1715/17: Grenzkarte Bissendorf/Neustadt nach De Villiers  

Abb.4 von 1780: Kurhannoversche Landesaufnahme  

Abb.5 von 1805: Lecoq- Karte  

Abb.6 von 1839: Papen-Karte ĂAller und Leineñ  

Abb.7 von 1899: Karte der Preußischen Landesaufnahme  

Abb.8 von 1953: TK 25 Blatt 3423 Otternhagen  

Abb.9 von 1960: Luftbilder  

 

 

Signaturen: Die Karten sind, abhängig vom Kontext zum Teil mit Signaturen versehen. Verwendet 

wurden Zahlen für Fließgewässer und Großbuchstaben für Lokalitäten:  

 

1: Jürsenbach A: Hirtenwiese 

2: Ochsenbeeke Unterlauf B: Kullerberg 

3: Ochsenbeeke Oberlauf, historisch C: Lager Scharrelerweg 1933-53 

3A: Ochsenbeeke Oberlauf, heute D1-D3: Grünflächen am Moorwestrand 

51: Graben in den Kötken E: Sumpfland 1899 im Südwesten 

5: Neue Auter F: Torfstiche von Abbensen 1899 

6: Helstorfer Moorgraben G: Hügelsporn am Ostrand 

7: Nordwestlicher Moorgraben H1, H2: Quellregion am Oberlauf der Ur- 

Ochsenbeeke 

8: Negenborner Moorrandgraben   

38: Düpe   

10: Graben-Rudimente im Nordosten   

11: Rülle aus der B-Region   

12: Randlagg bei der H-Region   

13: Graben bei Grundwassermessstelle N19   

37-

50: 

Gräben, Nomenklatur des Wasser- und 

Bodenverbandes Neue Auter 

(unvollständig) 
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Abb.1:  Naturschutzgebiet Helstorfer Moor, 1:25.000 Ausschnitt aus der TK 25 3423 Otternhagen von 1996.  
Die NSG-Grenze ist ziegelrot unterlegt. Bedeutende Fließgewässer sind blau verstärkt. Diese sind die Ochsenbeeke im 
Nordosten, die Neue Auter im Süden, sowie der Moorrandgraben. 
Der Teil der westlich benachbarten Anhöhe der Lindenburg, welcher der Topographie folgend zum Moor hin entwässert, 
ist durch eine schwarze Linie von seiner Umgebung abgegrenzt. Eine moorinterne Wasserscheide ist als gestrichelte 
Linie (pink) dargestellt. Grün nachgezeichnet ist die Gemeindegrenze. Am Bildrand sind metrische Gauß-Krüger-
Koordinaten geplottet. 
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Abb.2:  Helstorfer Moor, TK 25 von 1974. Auf diese Karte sind Signaturen für Fließgewässer und anderes geplottet, so 
wie sie auf Seite 8 dargestellt sind. Hintergründe zu einzelnen Signaturen werden im Folgenden erläutert. 
Im Gegensatz zur Karte von 1996 (Abb.1) existierten 1974 noch zwei moorinterne Fließgewässer. Der nordwestliche 
Moorgraben (7) ist heute noch abschnittsweise existent, der Helstorfer Moorgraben (6) nicht mehr.  
Diese Karte von 1974 und die Vorgängerkarte von 1953 waren Grundlage der Diskussion, ob das Helstorfer Moor 
zugunsten einer Klärschlammdeponien zerstört werden solle. Stattdessen erfolgte die Ausweisung als 
Naturschutzgebiet 1980 und 1996.  
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Abb.3:  Grenzkarte Bissendorf/Neustadt nach De Villiers 1715/17, Originalmaßstab 1:11.500, gedreht und verzerrt. 
Hintergrund ist die TK25 von 1974. Die Karten lassen sich nur annähernd zur Deckung bringen. Ziel der Darstellung war 
den Grenzverlauf der angrenzenden Regionen zu klären. Von den drei eingezeichneten Grenzverläufen hat sich 
letztendlich der mittlere weitgehend durchgesetzt. Fließgewässer wurden in die Karte nur mit untergeordneter Präferenz 
eingezeichnet. Nichtsdestotrotz sind in der alten Grenzkarte die Ur- Ochsenbeeke und deren Zuflüsse aus dem Moor 
deutlich dargestellt: Die Rülle (11), ein heute nur noch rudimentär erkennbares Lagg (12), der nordwestlichem 
Moorgraben (7) und ein, lange Zeit in Vergessenheit geratener ĂGraben bei der Grundwassermessstelle N19ñ (13). 
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 Abb.4:  Kurhannoversche Landesaufnahme von 1780, Blatt 109 Bissendorf. Die künstlerisch hochwertige Karte legt ihren 

Schwerpunkt auf die Topographie. Der Moorrand und die Fließgewässer konnten annähernd an aktuelle Karten 

angepasst werden Zwischen dem Moor und der Ochsenbeeke ist im Bereich der Hirtenwiese eine Lücke von ca. 170 m 

dargestellt. Daraus kann geschlossen werden, dass die Ochsenbeeke bei der späteren Verlegung in Gräben in ihrem 

Lauf nach Westen, hin zum Moorrand gezwungen wurde. Darüber hinaus ist das Moor als Torflager zu interpretieren. 

Dieser Kartiervorschrift liegt eine Anweisung des Königs in London zugrunde. 
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 Abb.5:  Militärkarte des Generalmajor von Lecoq aus dem Jahr 1805. Original-Maßstab 1:86.400, basierend auf die 

Kurhannover´sche Landesaufnahme von 1780. Im Unterschied zu jener in Abb. 4 reicht die Feuchtgebietssignatur des 

Moores im Nordosten ohne Lücke bis an die Ochsenbeeke heran. Eine Feuchtgebietssignatur im Nordwesten des 

Moores ist einzig in dieser Karte dargestellt. Die keilförmige Darstellung des südlichen Moorbereiches ist 

vegetationskundlich auch aus heutiger Sicht noch durchaus nachvollziehbar. Diese Karte hatte in den nachfolgenden 

Napoleonischen Zeiten sicherlich militärischen Wert. 
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 Abb.6 : Papen-Karte ĂAller und Leineñ von 1839. Original-Maßstab 1:100.000. Der Unterlauf der Ochsenbeeke war noch 

nicht begradigt. Im Norden ist in der Auflage 1891 der Karte eine Grenzkorrektur zugunsten des Gemeindegebietes von 

Helstorf eingezeichnet (grün), die in den Folgejahren die Anlage des Helstorfer Moorgrabens ermöglichte (Abb. 7, 

Signatur 6). Die Parzellierung der Flur einschließlich der Anlage schnurgerader Wege und Entwässerungsgräben 

erreichte zwischen 1820 und 1850 einen Höhepunkt. Die Landschaft wurde grundlegend umgestaltet. Am Südrand der 

Hirtenwiese vereinigen sich der Graben in den Kötken (51) mit dem historischen Ochsenbeeke Oberlauf (3). Zwei 

Quellregionen (H1 und H2) sind am äußersten Rand des Moores im Osten deutlich zu erkennen. 


































